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Mvteilschrltt trr Deutschen Mont
an ter Saar

Saarbrücken, 14. Aug . Die Landesfraktion der Deutschen
Front hat am Dienstag als Protest gegen die von der Regie-
rungskoinmission geduldeten Angriffe ans den verewigten Reichs-
Präsidenten und den Reichskanzler und die entgegen der richter¬
lichen Entscheidung ansrechterhaltene Beschlagnahme der Akten
Der Deutschen Front die Sitzung des Landesrates verlassen.

Laildesratssitzung am Dienstag sollte sich mit den letzten
Verordnungsentwürfen der Regierungskommisfion befassen , zu
der die Volksvertretung des Saargebiets wie stets nur beratend
Stellung zu nehmen hatte Zu Beginn der Sitzung widmete der
Landesratspräsident dem verewigten Reichspräsidenten einige
kurze Gedenkworte . Während dieser Zeit blieben die Kommu¬
nisten und Sozialisten der Sitzung fern . Kurz nach ihrem Ein¬
tritt in den Sitzungssaal verlas Dr . Levacher namens der
Deutschen Front eine Erklärung , worauf die Landesratsfraktion
der Deutschen Front unter heftigen Zwischenrufen der Kommu¬
nisten und Sozialdemokraten den Sitzungssaal verließ.

Die Regierungskommisston hat die sozialdemokratische„Volk s-
stimme" auf die Dauer von fünf Tagen verboten . Das Ver¬
bot erfolgte wegen zweier Artikel , in denen der Führer Adolf
Hitler in der gemeinsten Weise beschimpft und verleumdet wird.
Ferner hat Sie Regierungskommission die deutsche Wochenschrift
»Der deutsche Kumpel" wegen zweier Artikel , von denen
der eine die Ueberschrift trägt : „Also doch Briefkontrolle "

, auf
die Dauer von sechs Monaten verboten.

Knox mlleme internationale Polizei
Brief des Präsidenten Knox an den Völkerbund

Genf, 14. Aug . Der Präsident der Regierungskommrssron des
Saargebiets , Knox, hat am 3 . August einen Brief an den Ge¬
neralsekretär des Völkerbundes gerichtet. Knox stellt sich darin
auf den Standpunkt , daß sich die Lage im Saargebiet in der
letzten Zeit verschärft habe und daß die verschiedenen Zwischen¬
fälle bewiesen hätten , daß die im Saargebiet befindliche Polizei
zur Aufrcchterhaltung der Ordnung nicht ausreiche . Außerdem
hätten die Haussuchungen in den Räumen der Deutschen Front
erwiesen , daß Querverbindungen zwischen der Deutschen Front
und verschiedenen Stellen im Reich , sowie zwischen der Deut¬
schen Fre - s und Beamten der Polizei und anderen Beamten der
Saar -Regierung bestünden . Die Bevölkerung werde im übrigen
auch weiterhin durch die Organe der Deutschen Front und durch
den reichsdeutschen Radiodienst beeinflußt . Die Regierungskom¬
mission habe , so fährt der Bericht fort , im Sinne des hier durch
den Beschluß des Rates vom 4 . Juni 1934 erteilten Auftrages den
Versuch gemacht, die Polizeikräfte durch lokale Rekrutierungen
zu verstärken . Sie sei dabei aber auf den stärksten Widerstand ge¬
stoßen. Man habe sie besonders deshalb im Saargebiet angegrif¬
fen , weil sie die Forderung gestellt habe , daß die für die Ver¬
stärkung der Polizei in Frage kommenden Persönlichkeiten den
Nachweis führen müßten , daß sie politisch unbeeinflußt seien.
Darum könne sie die ihr im Saargebiet zustehende Verantwor¬
tung nicht länger tragen , wenn nicht aus den hier angeführten
Gründen auch auf eine Rekrutierung außerhalb des Saarge¬
biets zuriickgegrifsen werde. Die geeigneten Elemente könnten
vor allem in denjenigen Mitgliedsstaaten des Völkerbundes ge¬
funden werden , wo , die deutsche Sprache verbreitet ist . Zum
Schluß bittet Knox den Präsidenten des Völkerbundsrates , sich
so schnell wie möglich an die in Betracht kommenden Mitglieds¬
staaten zu wenden, um sie zu ersuchen , eine Rekrutierung für die
Saarpolizei in ihren Staaten zu erleichtern.

Grubenunglülk im Elsaß
Neun Tote in der Kaligrube von Ensisheim

Paris, 14. Aug. Ein schweres Grubenunglück in der Kali¬
grube von Ensisheim im Elsaß hat neun Tote gefordert . Drei
schwerverletzte Grubenarbeiter liegen noch im Krankenhaus von
Mülhausen . An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Das Unglück ereignete sich im Schacht St . Therese der Kali¬
grube in einer Tiefe von 896 Meter . In dem Stollen arbeiteten
gewöhnlich 159 Arbeiter an drei Tagen in der Woche . Am Mon¬
tag waren aber nur 12 Mann in den Schacht eingefahren , uni
ein Kabel des Förderkorbs auszubessern. Vermutlich infolge
Kurzschlusses ereignete sich eine furchtbare Explosion, die
außerhalb des Schachtes in einein Umkreis von mehreren Kilo¬
metern gehört wurde . Der Stollen stand im Nu in Hellen
Flammen. Nur vier Arbeitern gelang es, sich einen Weg
aus diesem Flammeirmeer zu bahnen . Sie wurden wenig später
von einer Rettungskolonne mit lebensgefährlichen Brandvsr-
letzungen zum Krankenhaus gebracht. Dort ist der Obersteiger
Weber bereits gestorben. Trotz aller Mühen und Anstrengungen
gelang es der Hilfskolonne aber nicht, bis zu den übrigen ein¬
geschlossenen Kameraden vorzudringen , die sämtlich in den Flam¬
men umgekommen sind . Nur drei von ihnen konnten in de«
späten Abendstunden als Leichen geborgen werden.

Berlin , 14. Aug. In seiner großen Rede im Stadion Neukölln
führte Reichsminister Dr . Eöbbels aus:

Als der nunmehr verblichene Reichspräsident , Generalfeldmar-
fchall von Hindeenburg , am 39 . Januar 1933 den Führer in
die Macht berief, brach damit für Deutschland einneues Zeit¬
alter an . Hindenburg selbst aber wurde zum Schirmherrn der
deutschen Revolution . Der Führer hatte seinen großen väter¬
lichen Freund gefunden . In allen Anfeindungen , denen seit dem
39 . Januar Deutschland ausgesetzt war blieb der greise Reichs¬
präsident und Feldmarschall treu und unbeirrt und hielt zur na¬
tionalsozialistischen Bewegung , so wie wir Nationalsozialisten zu
ihm gehalten haben.

Selbst ein wunderbares Zeichen ist es für dieses neu erwachte
Deutschland, daß Verrat und Treubruch im eigenen Lager nicht
etwa zum Zusammenbruch des nationalsozialistischen Regimes,
wildern vielmehr zur Festigung und Stärkung der Autorität des
Führers führten . (Lauter Beifall . ) Und wie beredt spricht es
für die Treue , die der Reichspräsident und Generalfeldmarschall
dem Führer der nationalsozialistischen Bewegung hielt , daß er sich
auch jetzt nicht beirren ließ , sondern unerschütterlich zur deutschen
Revolution und zu ihren faktischen politischen Ergebnissen stand
und stehen blieb . Der Führer har ihm seine Treue auf das wun¬
derbarste gelohnt und es ist wohl die schönste Genugtuung für
oen sterbenden Riesen gewesen , zu wissen , daß in allen Wirr¬
nissen der Zeitläute die rühm - und traditionsbedeckte deutsche
Armee unangerastet blieb , daß er also Liese Armee als das
heiligste Unterpfand deutscher Zukunft . getrost und ohne Sorge
ln die Hände des Führers legen konnte, als er seine Augen für
immer schloß.

Die Emigrantenpresse hatte auf die Stunde des Heini¬
ganges des Feldmarschalls ihre große Hoffnung gesetzt. Schon seit
langem munkelte sie , wenn Hindenburg sterbe , dann werde die
große, lebenbedrohende Krise über das Regime des National¬
sozialismus Hereinbrechen. Sie letzte alle ihre Hoffnungen auf
den Zerfall der nationalsozialistischen Bewegung , den sie mit
dem Heimgang Hindenburgs für unabwendbar hielt . Wie ehe¬
dem im Innern , so heute von außen her setzten unsere Gegner
ihre vergeblichen Hoffnungen immer wieder auf die Uneinigkeit
der nationalsozialistischen Führerschicht. Da kann man nur sagen:
Sie kennen uns schlecht! Denn was im Kampf geworden ist , das
wird im Sieg Zusammenhalten . Die Aufgaben , die wir zu lösen
haben , sind so groß und verpflichtend , daß wir jedenfalls nicht
Lust haben , unsere innere Kraft durch Streitigkeiten und Zwist
zu lähmen . Die Reaktion ist aus dem Anmarsch! so meinten die
sogenannten Weltblätter Prags , Paris ' und Londons . Deutsch¬
land steht vor dem inneren Zusammenbruch und das Ende wird
der Bolschewismus sein ! (Stürmische Heiterkeit .) Der Wunsch
war der Vater des Gedankens. In Deutschland kennt man den
Bolschewismus nur noch vom Hörensagen . (Heiterkeit und
Beifall .) Er ist eine Legende geworden , und auch zu hoffen,
daß das System der Vielparteien wiederkehren könnte, das ist
eine Fehlspekulation, die höchstens Rückschlüße auf den
Mangel an Intelligenz bei denen zuläßt , die sie anstellen. (Stür¬
misches Händeklatschen.)

Wenn sich jedoch eine Zeitung des Auslandes dazu hin-
reitzen läßt , im Ernst zu behaupten , Laß Hindenburg eigentlich
schon 24 Stunden eher gestorben sei (lebhafte Rufe : Pfui !) , daß
die Regierung aber nicht gewagt habe , das dem Volke mitzutei¬
len , da sie nicht wußte, was werden sollte (Lachen und Pfui-
Rufe) , so kann ich nur sagen : das deutsche Volk hat siir diese
Art von Vrunnenvergiftung nur Empörung und Verachtung
übrig ! (Bravo und Händeklatschen. ) Auch in diesem Falle hat
die Auslandsmesse alles prophezeit , was unmöglich war , aber
keine Zeitung ist aus den Gedanken gekommen, das Einzige , was
möglich, wahrscheinlich und natürlich erschien , zu sagen . Denn
das ist wahr , was wirklich geschehen ist ; das Kabinett faßte schon
in der Stunde , als nach menschlichem Ermessen das Leben
Hindenburgs zu Ende gehen mußte , den Entschluß, die ganze
Macht , die ganze Führung und die ganze Ver¬
antwortung dem Führer zu übertragen. (Stür¬
mischer Beifall . ) Das hatte auch jeder im Volke so erwartet.
Wenn die sonst so klugen Herren Auslandsjournalisten üch nur
die Mühe gemacht hätten , einen Straßenkehrer oder einen Ma¬
schinenschlosser . eine Hausfrau , einen Arbeiter oder einen Bauern
zu fragen : Was glaubt ihr . was kommen wird , wenn Hinden¬
burg stirbt ? , sie hätten diese Antwort erhalten ! (Stürmischer
Beifall .)

Als nun durchsickerte , daß diese Lösung auch geplant sei , er¬
klärte die Auslandspreise : Das wird die Reichswehr sich nicht
gefallen lassen ! (Lachen .) Einge Stunden später war die
Reichswehr schon auf den Führer vereidigt ! (Erneuter stür¬
mischer Beifall .) Die Auslandspresse erklärte : Merkwürdiger¬
weise hat niemand widerstrebt , den Eid abzulegen . Dann wieder
erklärte sie : Das ist ein Putsch von oben, das Volk wird nicht
mehr befragt , das riskieren die Nationalsozialisten nicht mehr,
denn sie wissen , daß das Volk ihnen eine abschlägige Antwort
geben würde . Kaum aber liefen diese Telegramme aus Berlin
in den Hauptstädten des Auslandes durch die Rotationsmaschi¬

nen , oa wurde m Deutschland schon verkündet , daß der Führer
gewünscht hatte , daß Las Volk diesen Beschluß des Reichskabi¬
netts noch einmal durch sein in geheimer Wahl abgegebenes Ja-
Wort bestätigen sollte. Damit hat der Führer sein vor einigen
Monaten gegebenes Versprechen, in jedem Jahre mindestens ein¬
mal das Volk zu befragen, schneller als alle das glauben
wollten , wahrgemacht.

Gewiß verkörpern wir eine Regierung der Autorität . Aber wir
sind der Ueberzeugung , daß Autorität nicht aus Kanonen u»d
Maschinengewehren , sondern auf der Gefolgschaft des Volkes be¬
ruht ( Bravo und Händeklatschen) und daß man die Gefolgschaft
des Volkes nicht erzwingen kann, sonder» daß man sie sich er¬
arbeiten und erkämpfen muß, und daß ein Volk einer Regierung
oder einem Manne bedingungslos Gefolgschaft leisten wird,
wenn es die Ueberzeugung hat , daß diese Regierung den rich¬
tigen Weg geht und dem Volke zu helfen entschlossen ist. (Leb¬
hafter Beifall .) Das Volk erwartet keine Wunder . Es wird in
seinem Alltagsleben jeden Tag davon überzeugt , daß jeder Er¬
folg durch Arbeit erkämpft werden muß. Das Volk will nnr,
daß es anständig regiert wird und daß eine Regierung ihre ganze
Kraft dem Volke widmet , daß sie arbeitet , daß sie Wege sucht.
Und wenn es diese Ueberzeugung hat , vor allem das deutsche
Volk, dann läßt es sich auch in der Treue zu dieser Regierung
oder zu diesem Manne niemals beirren , (Bravo und Hände¬
klatschen ) und Gefahren , die dann austaucheu, werde« die Kraft
des Volkes nicht schwächen, sondern stählen.

Nun wird es m Deutschland Menschen geben, die sagen : Diese
Wahl ist eigentlich überflüssig: denn Laß wir zum Führer
stehen , das weiß in Deutschland ein jedes Kind . In Deutsck)-
land . aber nichr im Auslande! Denn die damals bei Nacht
und Dunkel über die Grenze geflohenen deutschen Emigranten
haben nichts unversucht gelassen , dem Auslande klarzumachen.
Laß in Deutschland nur Terror , Gewalt und Willkür herrschten.
Gewiß sind wir alle blind davon überzeugt , daß die ganze Nation
dem Führer ihr Ja -Wort geben wird (Beifall und Händeklar-
sken) . aber ebenso sind wir davon überzeugt , daß es dabei auf
jede Stimme ankommt. Wir brauchten der Wahl vom 12. No¬
vember gegenüber auch nur eine Stimme zu verlieren , und schon
würde das Ausland erleichtert aufatmen und sagen : „Na , eine
Stimme ist es schon weniger geworden . (Heiterkeit .) Etwas über
49 Millionen Stimmen waren es , wenn wir also noch 49 Mil¬
lionen Jahre warten , dann wird der Nationalsozialismus nach
den Gesetzen der Arithmetik verschwunden sein !" (Stürmische
Heiterkeit .) Wir müssen nicht nur einig sein , wir müssen der
Welt auch zeigen, daß wir einig find . Wie gerne sähen es unser«
Gegner , vor allem die aus Deutschland geflohenen Emigranten,
daß das nationalsozialistische Regime Abbruch erlitte . Die Freude
wollen wir ihnen nicht machen . Sie sollen einsehen lernen , daß
ihre Emigration eine Einrichtung aus Dauer , nicht auf Zeit ist.
(Bravo und Händeklatschen.)

Der 19. August muß der Welt ein Beispiel deutscher Ge¬
schlossenheit und Einheit geben, wie der 12. November des ver¬
gangenen Jahres ; denn es gilt , die Welt davon zu überzeuge«,
daß das nationalsozialistische Regime fest und unerschütterlich
steht und daß alle Hoffnungen aus seinen Zusammenbruch Fehl-
jpekulationen sind.

Das weiß auch heute in Deutschland jeder Mann , daß nur
der sein Voll nach außen vertreten kann , der es im Innern hin¬
ter sich weiß. Die schwierigen Probleme, die wir mit
der Well auszumachen haben , Fragen des Exports , der Devisen¬
knappheit oder gar der Abrüstung , sie alle können niemals von
einem uneinigen Volke gelöst werden . Sie werden nur gelöst
von einem Mann , der das Recht hat , im Namen der gan¬
zen Nation zu sprechen. ( Beifall . ) Die Welt soll wissen,
daß Adolf Hitler wirklich der unumschränkte Führer der deut¬
schen Nation ist. (Beifall . )

Ls kamen Auslandsjournalisten zu mir . die mich erstaunt
fragten : Warum gerade Hitler? (Heiterkeit .) Ich gab
ihnen die Antwort . Nennen Sie mir an seiner Stelle einen
anderen ! Sie zählten Fürstlichkeiten auf . von denen ich geglaubt
hotte , daß sie bereits gestorben seien . (Stürmische Heiterkeit .)
Wie verkennen sie das deutsche Volk ! Das deutsche Volk baut
auf die Leistung es ist Ser Ueberzeugung : der Beste muß
führen, und es hat sich angewöhnt , den Besten nicht nach seine»
Worten , sondern nach seinen Taten zu finden . (Beifall .) Des¬
halb ist der Führer auch der einzige, der diese Ration der Weil
gegenüber oertreten kann. Es gibt keinen anderen. (Bei¬
fall .) Es gibt keinen Kaiser , keinen König und keinen ehemali¬
gen Parteifürsten , der auch nur annähernd ein gleiches von sich
behaupten könnte. (Bravo und Händeklatschen. ) Der Führ«
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« ludet Zustimmung bei jedermani, , bei hoch und niedrig , bei arm
und reich , bei Arbeitern . Bauern , Unternehmern , bei Bürgern
und Soldaten Es gibt niemand im Lande, der sich dem faszi¬
nierenden Eindruck dieser einzigartigen Persönlichkeit widersetzen
könnte Man kann von ihm wirklich sagen : Hinter ihm marschiert
das ganze Volk . Darum gibt es im ganzen Volke auch nur
» in Za.

Wenn wir heute das Leben des Führers überblicken,
w müssen wir erschauernd feststellen , es gibt keine fast märchen¬
haft anmutende politische Laufbahn , als , was man in der un¬
erhört harten und mitleidlosen Zeit eigentlich gar nicht mehr
für möglich gehalten hätte , daß ein unbekannter Sohn des Volkes
sich bis an die oberste Spitze des Reiches eniporarbeitet und vom
ganzen Volke in all seinen Schichten und Ständen getragen wird.
(Beifall ) Das hat es in Deutschland noch nie ge¬
geben. Es gab große Fürsten , Kaiser und Könige, aber sie
waren auf dem Thron geboren. Hier steigt ein Sohn des Volkes
über sich selbst empor und niemand hilft ihm als nur er selber
«nd die Gnade des Schicksals.

Der Führer wird das bleiben, was er war . (Lebhafter Bei¬
fall .) Er hat sich, seitdem er di« Verantwortung trägt , nicht
geändert , es K , denn, dag nur sein Gesicht ernster und gehalte¬
ner geworden ist Er behängt sich nicht mit Pomp und Prunk
von Sternen . Orden und Uniformen ( minutenlanger stürmischer
Beifall ) er tritt heule vor das Volk wie seither, als er noch
um die Macht kämpfte , einfach und deshalb eben groß. Er braucht
sich nicht durch sein Auftreten von den anderen abzuheben : denn
ihn kennt jedermann : so hat das Volk ihn liebgewon-
n e n. (Beifall .) Denn das Volk will nicht nur zu seinem Führer
emporblicken , es will ihn auch mitten unter sich wissen und hin
und wieder auch sehen , daß er zum Volke gehört und des Volkes
bleiben will . (Bravo .) Der Führer Lenkt nur an uns . Er ist
keiner Kapitalistencligue hörig. Er braucht nicht zu den Bank¬
oder Börsen- oder Bergwerksbaronen oder zu den Seidenindu¬
striellen zu horchen , wie der Wind geht. (Heiterkeit und Beifall)
Sein Tagewerk beginnt nicht mit der Frage : Was sagen Sie
Konzerne, was die Truste, wie isi die Stimmung an der Börse,
was sagt die Dresdener Bank, was sagt die Deutsche Bank, was
jagt die Diskonto-Gesellschaft ? , um danach sein Tagewerk ein¬
zurichten. Jetzt ist es umgekehrt. Die Banken und Börsen, di«
Konzerne und Truste fragen vielmehr : „Was tut Hitler ?"
(Bravo und Händeklatschen .)

Der Führer hat die ganze Leidenszeit unseres Volkes mit¬
gemacht . Er kennt das alte De ut schlank », denn er hat
unter dem alten Deutschland angefangen . Er kennt die Größe,
die das deutsche Volk im Kriege bewiesen hat , denn er hat in
feinem Heer gekämpft. Er hat sich nicht , als die Revolution
hereinbrach, auf den bequemen Boden der Tatsachen gestellt , er
hat der Novemberrevolution den Kampf bis zur Vernichtung an.
gesagt und ihn bis zum siegreichen Ende geführt . (Lebhafter
Beifall .) Am 30 . Januar 1833 beg . , sann den Aufbau
der Nation. In einem atemrau ^. . , ^ » Tempo wurden die
großen Aufgaben in Angriff genommen, die Parteien weggefegt,der Parlamentarismus beseitigt, die großen Schäden unseres na¬
tionalen Lebens nach und nach abgestellt. Eine großzügige und
auf weite Sicht eingestellte Reorganisation des deutschen Bauern¬
tums trat ein : die Arbeitslosigkeit wurde nach und nach be¬
zwungen, und zwar nicht durch Gewaltkuren , sondern durch ein«
organische Gesundungskur.

Mehr als er versprach , hat er gehalten. Viel
Jahre Zen bedang er sich aus . um seine ersten Erfolge vörweiien
zu können . Nach knapp anderthalb Jahren steht er als Einzel¬
mensch, als Mann auf sich selbst gestellt , vor der Nation und
fordert sie zum Ja - Wort auf.

Dieser Mann konnte es auch wagen, der Welt die unabding¬
baren Lebensrechte seines Volkes abzutrotzen.
Er hatte keine Waffen, keine Kanonen und Flugzcuggeschwader,
und trotzdem hat er das getan , was die vorangegangenen Re¬
gierungen für unmöglich erklärt hatten . Er hat der Welt ge¬
sagt : „Ohne Ehre und Gleichberechtigung werdet Ihr uns an
Euerem Konferenztisch nicht mehr Wiedersehen ." (Stürmischer
Beifall .) Er hat das getan, ohne die Gefahr eines neuen Krie¬
ges herauszubeschwören . Denn das ist das wunderbare , daß er
vor der Welt die vitalen nationalen Lebensrechte seines Volkes
mit Nachdruck vertrat , ohne daß die Welt leugnen konnte, daß
er zum sichersten Garanten des europäischen Friedens gewor¬
den ist.

Ich frage euch nun , Männer und Frauen : Was anders wäredenkbar, als daß Hitler die Gesamtführung des Reiches undVolkes übernimmt ? Und ich bin der Ueberzeugung, daß ihr alle,
daß die ganze Nation auf diese Frage antwortet:

Das Volk will es so!
(Stürmischer, anhaltender Beifall . ) Das Volk will es so . daßeiner seinen Willen und sein Lebensrecht vor der Welt vertritt.

Das Volk hat keine Sehnsucht nach der Rückkehr der Parteienoder des Parlamentarismus . Es will nicht , daß die Horden des
Bolschewismus jemals wieder durch sie Straßen der Groß¬
städte ziehen . Es will nicht , daß Unordnung , Unfrieden und
Bürgerkieg wreder Einkehr halten , das Volk will , daß der Zu¬stand der Stabilität und inneren Festigkeit erhalten bleibt . Und
so nur geht ein Jahrtausende alter Traum der deutschen Ge¬
schichte in Erfüllung . Wir waren niemals ein Volk, wir waren
immer aufgespalten in Gruppen : einmal hießen sie Katholikenoder Protestanten , das anderem«! Süddeutsche oder Preußen,das drittemal Proletarier oder Bourgois . Was 2000 Jahre nicht
möglich war , nämlich aus Katholiken und Protestanten , Süd¬
deutschen und Preußen . Proletariern und Bourgois ein Volk zu
schmlieden — der Führer hat es vollbracht. (Stür¬
mischer Beifall . ) Er hat damit das Anrecht erworbeu , Partei,Armee und Volk in seiner Hand zu vereinige«. (Zustimmung . )Und daß dieser Vereinigungsprozeß nun der Welt gegenüber : neiner nie gesehenen Demonstration der Geschlossenheit und der
Wucht und eines zähen Trotzes der Unbill des Schicksals vor
sich geht, das ist jedermanns Sache . Das muß sich jedermann zurEhre machen , mit dafür zu sorgen , daß am 18. August niemand«n der Wahlurne fehlt , daß wir hier eine Demonstration unseres»ntioualeii Lebenswillens vor der Welt vollziehen, vor der die
« el » einfach in Schweige» versinken muß . (Stürmischer Beifall .)

Gleich nachdem wir die Macht antraten , haben wir unter Lei¬
tung des Führers mit dem Aufbauwerk begonnen. Ich verrare
euch , Männer und Frauen kein Geheimnis , wenn ich sage , saß
dieser Aufbau schwer und opferreich gewesen ist ; denn ihr selbst
habt an den schweren Opfern dieses Aufbaues Anteil gehabt.
Aber ihr werdet auch nicht behaupten wollen , daß der Führer
oder seine Regierung sich diesen Opfern entzogen hätten . Sie
haben mir euch gearbeitet , sich gesorgt, die Nächte zu Tagen ze¬
inacht und sind nicht müde geworden in Ser Fürsorge für das
Volk. Sie haben de» Mul gehabt , neue Wege zu beschreiten.
haben auch Unpopuläres getan , denn sie wußten , daß es not¬
wendig war und i » allen Krisen und Gefahren dem Führer d : e
Treue gehalten . Das können wir heute sagen : Was ihr um Sen
Führer seht , ist wirklich eine Verschwörerschaft der neuen Idee,
und nie wird es einen geben, der aus dieser Verschwörerschait
ausbricht . Wir sind im Kampfe groß geworden und im Kampfe
an die Macht gekommen . Wir werdendie Macht be¬
halten, um mit dein -Führer Deutschland einer neuen Zukunft
entgeaenzusühren.

In alle» Krisen und Erschütterungen , an denen unsere Pariei¬
geschichte so unendlich reich ist , hat der Führer standgehalten , hat
er Charakter bewiesen, ist er aufrecht und gerade ge¬
blieben. ist . ohne nach links oder rechts zu sehen , seinen Weg
gegangen. In den letzten Monaten vor der Machtübernahme
hat er die Partei ein letztesmal emporgerissen und sie dann .m
Scheine der Fackeln und unter dem Klang der Trommeln , Pfei¬
fen und Trompeten in Sie Macht geführt.

Millionen haben nach dem 30 . Juni ö . I .. da der Führer die
jchwersten Tage seines Lebens überstehen mußte , voll
banger Sorge auf ihn geschaut oder vielleicht gefürchtet, daß er
unter der Last von Treulogstkeit, Enttäuschung und Verrat inner¬
lich zusammenürechen würde Und sie sahen nichts anderes als
einen Mann »ein Werk, das ihm das Schicksal aufgegeben hatte,
fortzuletzen , und höchstens , daß seine Gesichtszüge ernster wurden.
Von alten Kampfgenossen mußte er sich trennen und er deckte
ihre Verbrechen nicht mir dem Mantel der Liebe zu , sondern
machte das wahr was das Volk für rechtens hielt , daß man,
wenii man eine» lausen lassen will , höchstens den Kleinen laufen
lassen . Sen Großen aber hängen soll . (Stürmische Zustimmung .)

Was ist alles in Siefen letzten sechs Wochen über den Führer
hereiugebrochen! Und wie ehern , fest und m sich selbst ruhend
ist er geblieben. Ist es zu viel , wenn wir . die wir um ih» stehen,
nun vom Volk verlangen , daß es das Vertrauen , das der Führer
ihm enlgegenbringt , mtt demselben Vertrauen be¬
lohnt? (Stürmischer Beifall . ) Im Vertrauen auf ihn hat das
deutsche Volk im Zeichen feiner Wiedergeburt die Macht für die
nationalsozialistische Bewegung erobert . Im Vertrauen auf ihn
sind 400 der jungen Männer in den Tod hineingegangen und
haben Zehnlausenoe Wunden und Verletzungen davongetragc «.
Im Vertrauen auf ihn hat eine ganze Nation mit dem Aufbau
begonnen. Man sage mir nicht, das hätten auch andere Regie¬
rungen tun können ! Nein ! Selbst wenn sie Ideen gehabt hak¬
ten , sie hätten im Volk nicht die Vertrauensbasis gefunden , die
nötig ist . um em so grandioses Aufbauwerk anzugreifen und
üarchzuietzen.

Gewiß, die Herren von der Auslandspresse mögen recht haben:Es wird in Deul ' chlanö nicht mehr jo viel gefeiert und Hurragerufen Der Rausch der ersten Wochen ist einer neuen Sachlich¬keit gewichen , aber diese neue Sacblickikeil ist von dem-

WM« KMgMm
Walter Schuhmann

an die deutschen Arbeiter
NSK . Der Reichsoümann der NSBO ., Staatsrat Walter

Schuh mann, MdR ., Stabsleiter der Deutschen Arbeits¬
front , erläßt folgenden Aufruf zur Volksabstimmung am
19 . August:

Deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust!
Deutsche Volksgenossen!

Wieder werden wir an die Wahlurnen gerufen , In einer gro¬
ßen Volksabstimmung wird das deutsche Volk am 19 . August
1934 vor aller Welt dem Gesetz zustimmen, nach welchem der
Führer Adolf Hitler die Aemter des Reichskanzlers und des
Reichspräsidenten zugleich ausüben soll . In freier Willensbe¬
stimmung , in geheimer Wahl , im sicheren Schutz der Wastlfrei-
heir soll unser aller „Ja " bekunden, daß der Führer und das
werktätige Deutschland untrennbar zufammengehören , daß Adolf
Hitler und feine deutschen Arbeiter der Stirn und der Fausteins find, daß er und wir alle , Männer und Frauen , Jungarbei¬ter und Jungarbeiterinnen aller Stände und Berufe aus Ge¬
deih und Verderb einander die Treue halten.

Unser „Ja " soll bekunden, daß Adolf Hitler Deutschlands Füh¬rer ist — getragen vom Vertrauen aller deutsche» Volksgenos¬
sen ! Angesichts dieser Entscheidung erinnern wir uns jener Zeit,in der unser deutsches Volk von grausamster Not und bitterstemElend beherrscht wurde . Liberalismus und Marxismus , Volks-

"
feindliche Politik und ungeheure Lasten würgten die deutsche
Wirtschaft . Unsere Betriebe brachen zu Zehntausenden zusam¬men . Immer neue Werkstore schlossen sich. Niederbrüche und
Konkurse in unendlicher Zahl zerstörten unsere Arbeitsplätze,
warfen immer neue Arbeitslosenmassen auf die Straße . Jahr
für Jahr schwoll das graue Elendheer der Erwerbslosen um
Millionen und aber Millionen an . Industrie und Landwirt¬
schaft , Handel und Gewerbe waren am Ende ihrer Kraft , Aus¬
geplündert bis zum Weißbluten , hoffnungslos und willenlos,
ziellos und führerlos , trieben wir in raschem Tempo einem ent¬
setzlichen Chaos zu . Und hinter alledem wartete grinsend die
Fratze des Bolschewismus, um als letzte große Geißel der
Menschheit unser Volk in einem Meer von Blut und Elend zu
ersticken . . .

Jene Zeit des Liberalismus und Marxismus war die Zeit
größten deutschen Leids Sie war die führerlose , die schreckliche
Zen.

Die deutschen Sozialversicherungen trieben dem Niederbruch
z« . Die Verschuldung von Reich , Ländern , Gemeinden wuchssinnlos und würgend um Milliarden , Selbst Arbeitslosen - und
Wohl sah ctsuii i - rstützungeu standen in höchster Gefahr . Die Kor¬

selben Ernst und demselben Idealismus erfüllt , die 'damals denRausch erfüllten . Dieses Volk hat gelernt , sich mir dem Lebe«
abzumüheu . So wie der Führer uns Beispiel war im Kampf , j«der Festigkeit und in der Arbeit , jo hat die Nation diesem Bei-
spiel nachgeeifert. Er braucht nicht zu trommeln , zu werbenund zu agitieren Wir wissen es alle : Er wird sein Volk. Mannfür Mann und Frau für Frau, , am 19 August an der Wahl¬urne sehen , jedermann wird ihm sein heiliges und unerschütter¬
liches Ja -Wort geben und ihm Treue und Gefolgschaft gelobenfür die Lösung der schweren Probleme , die uns in der Zukunft
noch Vorbehalten bleiben.

Lassen Sie mich. Männer und Frauen , zum Schluß ein per-iönliches Bekenntnis zum Führer ablegen . Seit
zwölf Jahre » stabe ich das Glück, bei ihn, zu sein . Ich sah ihurin Sieg und ich sah ihn in der Niederlage . Ich sah ihn . wenn ervom Unglück , und ich sah ihn , wenn er vom Glück verfolgt war.So wie er war an dem Tage , an dem ich ihn zum erstenmal sah,
jo ist er bis zum heutigen Tage geblieben . Und ich glaube , ichkönnte mein Wort darauf geben, daß er sich bis zu seinem Ende
nicht ändern wird , weil er sich nicht ändern kann. (StürmischerBeifall . ) Er ist heute, was er war , und er wird bleiben , was erist : ein ganzer Mann , ein Mann , zu dem das Volk mit Lieb«,Vertrauen und Ehrfurcht emporblicken kann. ( Beifall . )

Ist es nicht etwas Wunderbares , daß wir unter und über unseinen Menschen wißen , lebendig aus Fleisch und Blut , der weder
Familie , noch grau , noch Kinder besitzt, der keine persönlichenAnsprüche an das Glück stellt, der fast bedürfnislos lebt , der
nicht raucht , nicht trinkt , kein Fleisch itzt , der nur ein Zielkennt : „Mein Volk "

, ( brausender Beifall ) und der jedeKraft auf das Glück dieses Volkes verwendet . Man hätte an¬
nehmen können, er wäre nach den furchtbaren Ereignissen vom30. Juni zum Menschenhasser geworden. Seine Antwort auf den
Treubruch war nur , daß er sein Volk mir noch größerer Liebeund » och größerem Vertrauen umfing . Ist es nicht ein Beweis

j feines grenzenloien Vertrauens , daß er noch nicht zwei Mona«' nach dem 30 Juni das Volk wieder an die Wahlurne ruft , um
i ihm Gelegenheil zu geben, zu seiner Person und zu seiner Politik
- mir Ja oder Nein Stellung zu nehmen ? Gew' ß , heute sieht sich
! das Werk der deutschen Wiederauferstehung einfach und leichtan . aber es mußte ja schließlich einer kommen , der die Wege
. wies , der die Grenzen setzte und die Gesetze aufstellte . Was
- wäre Deutschland ohne ihn?
( Man hat mir in diesen Tagen in einer wunderbaren Formu-
! lierung einen Gegensatz aufgewiesen , den Sie morgen oder über-

morgen an den Plakatsäulen wiederfinden werden:
( 1.S Millionen Kilometer fuhr der Führer in zwölf Zähren im
- Flugzeug , Auto oder Eisenbahn für sic Wiederauferstehung de»
! deutschen Volkes — 500 oder 1000 Meter sollst Du zur Wahl-! urne gehen, um ihm dafür zu danken. ( Donnernder Beifall .)
! Ich glaube , es gibt i« Deutschland niemanden , der sich dieser
: Pflicht entziehen wollte . Die ganze Nation wird aufstehen «ad
- ' hm ihr millionenfaches Za entgegenrufen . Zn feine Hand wird
, sich Schicksal und Zukunft des Reiches legen und am Abend des
i siegreichen 18. August, wie nie in vergangenen Zeiten , mit Jn-! brüllst und Begeisterung das Lled singen, das in den Zeiten der
: Opposition so oft unser Kampf - und Trntzgefang gewesen ist.
' „Im Bolle geboren, erstand «ns ei» Führer,

Gab Glauben und Hoffnung an Deutschland uns wieder !"
- (Stürmischer , minutenlanger Beifall , Heilrufe und Hände¬

klatschen .)

W BMMIimimmg
ruption nahm überhand . Die , die sich „Arbeiterführer " nannten,
beraubten das arbeitende Volk und bereicherten sich habgierig,
während das Volk hungerte . Sie trieben die Gewerkschaften an
den Rand des Bankerotts , mit ihrem Zusammenbruch drohte
der Konkurs ihres Vermögens und damit der Verlust aller
mühsam erworbenen Anrechte der deutschen Arbeiter : mehr
noch : mit dem Zusammenbruch der Gewerkschaften drobte eine
ungeheure Erschütterung der gesamten Wirtschaft , der Existenz¬
grundlage des gesamten deutschen Arbettertums.

Nie war Deutschlands Arbeitertum grausamer enttäuscht , nie
brutaler betrogen , niemals niederträchtiger verraten , als von
denen , die sich damals „ seine Führer " nannten ! Adolf Hitler rißdas Steuer herum ! Er war es , der durch ferne Machtübernahmedie Nation vor dem Chaos rettete . Er —war es , der die Wirt¬
schaft neu aufbaute . Er war es, der neue Arbeitsplätze
schaffen ließ . Er war es, der Millionen und aber Millionen
deutscher Arbeiter in die Betriebe führte , der ihnen Arbeit und
Brot verschaffte. Er war es, der die Sozialversicherungen vordem Niederbruch bewahrte . Sein Wille war es, der unsere
Kräfte zufammenriß , der alle Stände zusammenführte , der den
unseligen Kampf Deutscher gegen Deutsche beendete, der die
großen Pläne des Wiederaufbaues schuf. Er war es, der die
Jnteressenhaufen zertrümmerte , der Egoismus und Habgier , Ei¬
gennutz und Korruption , Reaktion und Bolschewismus mit ent¬
schlossener Faust zu Boden warf . Sein Wrlle war es, der die
NSVO . zum Sturm auf die verkorrumpierten Eewprkschafts-
klüngel führte und damit einem gewissenlosen Arbeiterbetrugein Ende machte.

Dem Führer der deutschen Erhebung , Adolf Hitler , verdankt
Deutschlands Arbeitertum , Frieden , Freiheit und Brot ! Ihmverdanken wir den Wiederaufstieg . Unter seinem Willen wurde
uns deutschen Arbeitern das Kostbarste wiedergegeben , was dasLeben schenken kann : unser deutsches Vaterland als ein Hortdes sozialen Rechts und der nationalen Ehre , des Gemeinnutzesund der sozialistischen Volksgemeinschaft! Darum wird kein
deutscher Arbeiter am 19. August 1934 an der Urne fehlen!Darum stimmt das gesamte schaffende Deutschland mit „Ja "!
Darum soll Adolf Hitler unser Führer fein ! Wer zum Führersteht, der steht zu Deutschland! Heil Hitler ! Heil dem Führer!

Ei» Alk ! Ei« Mhrer!
Ein

" ' 3 » !
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SulouMll des Mlnlslermüiitknlen
Obersalzberg , 15 . August . Der preußische Ministerprä.

fldent Göring erlitt am Dienstag abend um 7 Uhr auf der
Fahrt von München nach Berchtesgaden in der Gegend von
Bad Aibling einen Autounfall. Dabei erlitt der Ministerprä¬
sident eine Quetschung in der rechten Rückenseite sowie leichte
Schnittwunden im Gesicht und an den Knien. Auch die üb¬
rigen Insassen wurden leicht verletzt. Der Autounfall ereignete
sich dadurch , daß. als das Auto über eine Bergkuppe suhr,
aus der entgegengesetzten Richtung ein Lastwagen kam und
gleichzeitig ein zweiter Lastkraftwagen, der im gleichen Augen¬
blick unvorschriftsmäßigerweise den Lastkraftwagen zu über¬
holen versuchte. Die Fahrbahn wurde dadurch block'ert und
ein Ausweichen unmöglich . Ministerpräsident Görings Wagen,
der scharf rechts fuhr, versuchte zwischen den beiden Kraft-
wagen hindurchzusteuern , was ihm aber wegen der Enge der
Zahrbahn nicht gelang, sodaß sein Wagen mit voller Wucht
gegen das Lastauto prallte. Die Fenster des Wagens des
Ministerpräsidenten wurden sämtlich zertrümmert. Die Verletz-
ten wurden durch das Begleitkommando dem Krankenhaus
Rosenheim zugesührt. wo sofort Röntgenaufnahmen gemacht
und Notverbände angelegt wurden. Die Aerzte konnten fest,
stellen , daß zu besonderer Besorgnis kein Anlaß besteht. Nach
kurzem Aufenthalt konnte die Fahrt zum Landhaus Görings
in Obersalzberg fortgesetzt werden, wo der Ministerpräsident
kurz noch Mitternacht eintraf. Das Befinden des Minister¬
präsidenten ist den Unständen entsprechend gut.

Um 10 Uhr nachts stattete der Führer , der zur Zeit in
Rosenheim weich dem Ministerpräsidenten einen Besuch ab,
um sich nach seinem Befinden zu erkundigen.

Papen beim Nhrer
Berti « , 14. Aug. Herr von Papen ist Dienstag mit»

tag 12 Uhr nach Wien abgefloge ». Er unterbrach seine
Reise in Berchtesgaden und begab sich zu einer kurzen Un¬
terredung zum Herrn Reichskanzler.

Amerika baui 2108 Marineflugzeuge
Washington, 14. Slug . Der Vorsitzende des Marineausschusses

»es Repräsentantenhauses. Vinson. der gemeinsam mir dem
Marineamt das Slugzeugbauprogramm für die Flotte aus¬
gearbeitet hat , gab bekannt , daß der Bau von 21ÜÜ neuen Ma¬
rineflugzeugen beabsichtigt sei. Von den ungefähr 1006 Flug¬
zeugen , die die Marine gegenwärtig besitze , seien nur etwa 400
sür den Kriegsdienst tauglich.

„ Eine der grundlegendsten Erkenntnisse des
menschlichen Lebens ist die , daß wir in Gegen¬
sätzen und Spannungen leben , daß alles Leben
Kampf ist. Das bedeutet aber nicht, daß die
national -sozialistische Bewegung etwa Kampf
und Krieg um ihrer selbst willen predigen wür¬
de — im Gegenteil ! Gerade an den Taten
-es Nationalsozialismus kann man ebenso die
Richtigkeit seiner Grundsätze beweisen , wie
man bei den Aeutzerungen des Marxismus
besten Irrtümer und Unwahrheiten nachzu¬
weisen Gelegenheit hatte . "

Reichsinnenminister Dr . Frick.

Mine Nachrichten ans aller Wett
Grotzfeuer in einer Lokomotivfabrik. Auf dem Fabrikge¬lände der Lokomotivfabrik von Orenstein u . Koppel in No-

wawes bei Potsdam brach am Dienstag früh ein Großseuerans. Die alte Kupferschmiede , der Führerhaus - und Rah¬menbau find vom Brande schwer betroffen . Diese Arbeits¬
stätten wurden sosort in andere Werksgebäude verlegt , >o-

eine Betriebsunterbrechung nicht eintritt . Der Schaden
bebaust sich auf etwa 80 000 RM.

Großseuer in einem polnischen Dorf . Die Ortschaft Mokre
m der Woiwodschaft Lodz wurde von einem Großseuer
heimgesucht, dem 118 Wohn- und Wirtschaftsgebäude zumOpfer fielen Insgesamt sind 160 Bewohner des Dorfes ob¬
dachlos geworden.

Eisenbahnränber erbeuten IS« ««« Zloty . Auf der Eisen¬bahnlinie Zyrardow —Warschau wurde der Postwagen ei¬
nes Eisenbahnzuges beraubt . Die Täter , die 150 00Ö Zloty
(etwa 70 000 RM .) erbeuteten , konnten bisher nicht ermit¬telt werden.

Drei Tote durch Pilzvergiftung . Die in Eroß -Neukirchwohnende Familie Jakuwietz wurde von einem tragischenünglucksfall heimgefucht . Der Sohn der Witwe Jakuwietzbatte Pilze aus dem Walde heimgebracht. Nach dem Genuß»es Pilzgerichtes stellten sich bei den drei Familienmitglie-»ern schwere Vergiftungserscheinungen ein , denen dieMtwe . die Schwiegertochter und der Sohn zum Opfer sie-len.
der Zugspitze tödlich abgestürzt. Auf der österreichi-Hen Seite der Zugspitze ist der Bankier Robert Doenz ausAmsterdam , ein bekannter holländischer Alpinist , abgestürzr.«rine Leiche wurde am Fuße einer 250 Meter hohen Wauda- fgesunden.

Eine maMvslle Kundgebung in AlteuW
Der gestrige Dienstag abend gestaltete sich in Alten¬

steig zu einer machtvollen Kundgebung für unseren Reichs¬
kanzler und Führer Adolf Hitler . Eingeleitet wurde diese
durch einen Propagandamarsch der Verbände durch
die Straßen der Stadt , bis die flotten Märsche der Stadt¬
kapelle an der städt . Turnhalle ausklangen , zu welcher
die Einwohnerschaft in Massen zog . Das in der Turn¬
halle errichtete Podium war geschmackvoll mit Grün de¬
koriert und mit Fahnen und Fahnentüchern geschmückt.
Nachdem auch die Fahnen der verschiedenen Formationen
unter den Klängen der Stadtkapelle einmarschiert waren,
sah man die Turnhalle mit Volksgenossen dicht gefüllt.
Nach dem Eröffnungsmarsch leitete Ortsgruppenleiter Karl
Steeb den Abend ein , in dem er darauf hinwies , daß
das deutsche Volk zu einer Weihestunde versammelt sei.
Wieder einmal stehe es vor einer großen Entscheidung,
die am kommenden Sonntag zur Durchführung komme.
Nach dem erfolgten Tod unseres verehrten Reichspräsi¬
denten und nachdem das Kabinett die Vereinigung des
Reichskanzleramtes mit demjenigen des Reichspräsidenten
zum Beschluß erhoben habe, sei es der Wille des Führers,
daß das deutsche Volk selbst darüber gefragt werde . Der
ganzen Welt gelte es nun zu zeigen, daß das deutsche
Volk hinter seinem Führer stehe . Dies sei notwendig
gegenüber der internationalen Hetze, die täglich vor sich
gehe. Der Führer selbst wisse , daß er sich auf sein Volk
verlassen könne. Dieses werde am 19 . August die Ant¬
wort geben , die die Ehre des deutschen Volkes erfordere.

Diesen einleitenden Worten folgte ein hochinteressanter
Vortrag über das Thema : „Die Franzosen und wir "

, den
Dr . Fritz Schenk aus Kirchheiin Teck hielt und mit
Lichtbildern ergänzte . Einleitend gedachte er unseres ver¬
storbenen Reichspräsidenten von Hindenburg und betonte,
daß wir um einen der größten Deutschen trauern , der
einer der größten Menschen der Welt gewesen sei . Zu
seinem Gedächtnis erhob sich die Versammlung von ihren
Sitzen . Sein Geist und sein Vorbild lebe in uns weiter.

Der Redner ging dann auf das Thema des Abends
Uber und führte aus , daß wir in einer Zeit sich über¬
stürzender Ereignisse leben . Heute blicke wieder die ganze
Welt auf Deutschland . Das Verhältnis zu Frankreich sei
in Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft das , entschei¬
dungsvollste Problem . Von ihm hänge das Schicksal
Europas ab . Gutgläubig habe man sich in Deutschland
lange über die Schwierigkeiten hinweggesetzt und an einen
Erfolg der Versöhnung geglaubt . Es habe sich aber ge¬
zeigt, daß Deutschland nur groß und frei werden könne,
wenn es sich selbst helfe, sich auf sich selbst besinne und
seine berechtigten Forderungen erhebe. Der Nationalsozia¬
lismus sei nichts anderes als die Selbsthilfe des deut¬
schen Volkes . Deshalb auch die Ablehnung desselben durch
Frankreich.

Die nat . - soz . Regierung verlange , daß Deutschlandder Rang unter den Nationen eingeräumt werde , auf
den es auf Grund seiner Leistungen Anspruch machen
könne. Man könne sich nur mit den Völkern verständigen,die uns als vollwertig und gleichberechtigt anerkennen.
Warum stelle man uns zurück und bringe uns so wenig
Verständnis entgegen ? Weil Frankreich keinen Schritt
von Versailles abgehen wolle . Warum wolle Frankreich
noch immer mehr Sicherheit und sehe sich durch Deutsch¬land bedroht ? Diese Frage liege brennend vor unserer
Seele . Sie sei bei der Volksabstimmung von eminenter
Wichtigkeit. Die Weltanschauung der Franzosen und ihr
Charakter mache die Politik Frankreichs begehrlich. Es
habe immer einen besonderen Ehrenplatz unter den Völ¬
kern beansprucht . Mit dem Anspruch Frankreichs aufden Vorrang der Kultur verbinde sich sein Anspruch aufdie politische Vormachtstellung . Vor und während des
Krieges haben die Franzosen vorgegeben , sie seien in den
Krieg gezogen, um die Zivilisation zu retten , nach dem
Kriege wolle Frankreich ebenfalls eine Sendung habenund gebe sich als Friedenspfeiler in Europa aus . Man
kenne den Frieden , es sei ein französischer Frieden , sowie das Diktat von Versailles . Wie so oft in der Ge¬
schichte fühle sich Frankreich durch das , was aus Deutsch¬land komme, bedroht . Wie könne sich Frankreich vor dem
entwaffneten Deutschland bedroht fühlen ? Französische
Angst sei gekünstelt, denn die deutsche Regierung und
das deutsche Volk sei absolut friedliebend und wolle keinen
Krieg führen . Diese Angst der Franzosen sei unausrott¬
bar vorhanden . Es werde so lange Angst haben , als
Deutschland bestehe. Wenn es insbesondere kein national¬
sozialistisches Deutschland gebe, dann hätten unsere Nach¬barn beinahe keine Sorgen mehr . Die Sorge sei durchdie in Deutschland erzielte Einigkeit hervorgerufen . In
den Befreiungskriegen , dem 70 er Krieg und in den Welt¬
kriegsjahren sei Frankreich jedesmal der Kriegsschauplatz
gewesen. Jedesmal standen unsere Truppen weit in fran¬
zösischem Land . Die deutsche Stoßkraft fei den Franzosen
unfaßbar geblieben.

In einem Propagandafeldzug , dem wir nicht gewach¬
sen gewesen seien , habe man uns in der Welt in einer
Weise dargestellt , daß an uns nichts gutes mehr gewesen
sei. Angst hätten die Franzosen insbesondere deshalb
vor uns , weil sie uns nicht richtig kennen. Die Franzosen
seien Ofenhocker, sie reisen nicht gerne und schließen sich
den Strömungen von außen ab . Sie haben den Kern
unseres Wesens nicht erfaßt . Unwissenheit sei die Folge
ihrer Einstellung . Wie haarsträubend allein die geogra¬
phische Unkenntnis , selbst der führenden Franzosen ist.

belegte der Redner mit Beispielen . Weil uns die Fran¬
zosen nicht kennen würden , würden sie uns verkennen.
Insbesondere seien es die gebildeten Schichten, Freimaurer
und Juden , die ein Hindernis seien, daß sich die beiden Völker
näher kommen könnten . Wenn es nach dem einfa¬
chen Volke ginge , würde wahrscheinlich ein gerechterer
Friede bestehen. Der Versailler Vertrag ermögliche keinen
gerechten Frieden , denn er sei auf Gewalt und Tyrannei
aufgebaut . Im übrigen zeigte der Redner , wie das fran¬
zösische Volk verhetzt und verdummt wird von der fran¬
zösischen Presse und wie sie einen Unsinn und Lügen
verzapft und dem französischen Volk vorsetzt . Es seien
die französischen Kanonenfabrit 'anten , die hinter der fran¬
zösischen Presse stehen, sie besitze oder finanziere . Selbst
bei den Konferenzen seien diese vertreten gewesen und
hätten ihren Einfluß geltend gemacht . Der Franzose be¬
greife die Untergliederungen der nationalsozialistischen
Partei nicht, weil drüben die Landwirtschaft vorherrsche
und man das Proletariat nicht habe wie in dem indu¬
striellen Deutschland . Auch den Nationalsozialismus be¬
greife man nicht und wolle nicht zugeben , daß dieser
etwas anderes ist , als der frühere Nationalismus . Die
Franzosen erkennen nicht, daß die europäischen Völker
Zusammenhalten müssen und daß das nur möglich sei,
wenn man uns Gleichberechtigung gebe.

Frankreich verfüge heute über eine Million gelber und
schwarzer Soldaten . Unseren Nachbarn seien Neger und
Slaven lieber , als Deutsche. Vielleicht schlage aber noch
einmal die Stunde , in der man es bereut , daß man den
Schwarzen ' und Gelben Waffen gegeben habe , statt den
Deutschen, die den Franzosen hätten gegen die Gelben
helfen können , wenn sie ihrer einmal nicht mehr Herr
werden . Der Redner zeigte dann die Hintergründe der
Sicherheit - und Nichtabrüstungspolitik und wie das Be¬
stehen eines geeinten deutschen Reiches Frankreich immer
ein Dorn im Auge ist . Schon die Gründung des deut¬
schen Reiches habe man in Frankreich als eine Heraus¬
forderung angesehen . Im Kriege habe man versucht, die
Einheit Deutschlands zu zerbrechen, später mit dem Sepe-
ratismus . Mit dem Versailler Vertrag habe Frankreich
uns Niederdrücken wollen , aber dem gegenüberstehe die
große Arbeitssamkeit des deutschen Volkes , sein Lebens¬
wille und seine Jugend . Unsere technischen Fortschritte,wie bei der Lustschiffahrt und als wir den Weltrekord
schlugen, habe sich Frankreich herausgefordert gesehen und
als wir schließlich Hindenburg zum Reichspräsidenten er¬
hoben , habe man drüben behauptet , nun komme der Krieg.
Schließlich sei es, der Nationalsozialismus Deutschlands
gewesen, der Frankreich beunruhigt habe . Aufs höchste
sei aber die Unruhe gestiegen, als Adolf Hitler die Macht
ergriffen und die Einigung des deutschen Volkes vollzo¬
gen habe . Nach der geistigen und politischen Geschlossen¬
heit gelte es bei der bevorstehenden Abstimmung SkNRst
unsere Einigkeit zu beweisen . Gegenüber unseren Feinden
besitze das deutsche Volk eine starke Waffe , die Ge¬
schlossenheit des deutschen Volkes . Adolf Hitler hätte nicht
so viel nach außen erreichen können, wenn er nicht die
politische Geschlossenheit des deutschen Volkes hinter sichgehabt hätte . Diese Waffe wollen uns die Franzosen zer¬schlagen. Am 30 . Juni habe die große Gefahr bestanden,
Zwiespalt , in die deutsche Nation zu tragen und es seider Wachsamkeit des Führers zu verdanken , wenn dies
nicht so weit gekommen sei . Alle Anschläge werden zer¬schellen , wenn das deutsche Volk stark und fest hinterseinem Führer stehe . Der Redner zeigte dann an Licht¬bildern , wie drüben in Frankreich , besonders von uns ge¬flüchteten Juden und Marxisten , sowie von Linksstehen¬den eine furchtbare Hetze mit den größten Lügen gegendas neue Deutschland gemacht wird.

Es handle sich jetzt darum für die Wahrheit und gegendie Lüge zu kämpfen, wen« man drüben es io darstelle,als ob man in Deutschland nur unter Zwang wähleDurch eine machtvolle geschlossene Abstimmung müsseman die internationale Verlogenheit Lügen strafen . Man
müsse bei der Wahl zeigen , daß das ganze deutsche Volk
hinter dem Führer stehe und in ihm der Wille jedeseinzelnen von uns verkörpert sei. Wenn das ganze deut¬
sche Volk mit Ja stimme, so sei dies die beste Antwort
auf die internattonale Lügenhetze. Aber auch aus Dank¬barkeit gegen den Reichspräsidenten müsse man mit Jastimmen und aus Dankbarkeit gegen Adolf Hitler Sie
hätten sich in ergreifender Weise die Hand gereicht und
Hindenburg habe beim letzten Besuch des Führers ihm
herzlich gedankt, für das was er für das deutsche Volk
geleistet habe . Beide Männer seien ganz im Dienste des
deutschen Volkes gestanden und deshalb sich auch so gutverstanden . Hindenburg habe gewußt , daß er sich aufAdolf Hitler verlassen könne. Deshalb müssen wir alle
zur Wahlurne gehen und abstimmen . Es komme aufjede Stimme an . Irgendwelche Verstimmungen oder
persönliche Gründe dürfen von der Wahl nicht fernhalten.Im übrigen sei es unmöglich in 1 ' /, Jahren gutzumachen,wäs andere in 14 Jahren zerstört haben . Bei dieser Ab¬
stimmung müsse die große Sache im Auge behalten wer¬den . Er habe in Frankreich selbst festgestellt, daß wir in
unserem Kamps um unsere Selbständigkeit und Gleich¬berechtigung einen starken Bundesgenossen haben , näm¬
lich die Zeit , die nach außen mithelfe . Die Zeit arbeite
, ur Deutschland und gegen Frankreich . Die Wahrheitund die gesunde Idee des Nationalsozialismus werden
schließlich siegen. Das Ziel werden wir erreichen, wennwir einig und geschloffen bleiben . Immer seien wir un-
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besiegt geblieben, wenn wir uns einig waren . Unsere
Geschlossenheit gebe auch dem Führer die Kraft , die er
brauche für seine Taten . Unsere Treue und Liebe Zu ihm
gelte es zu beweisen, damit er sein Ziel erreichen könne:
Friede , Arbeit , Ehre und Gleichberechtigung. Das müsse
auch das Ziel jedes Einzelnen sein . Den überzeugenden
Worte des Redners folgte das gemeinsam gesungene
Deutschlandlied.

Ortsgruppenleiter Karl Steeb führte dann aus , wie
die Worte des letzten Redners ein getreues Bild von den:
geben, wie gegen Deutschland gearbeitet wird . In fana¬
llscher Geschlossenheit gelte es nun hinter den Führer zu
stehen und ihm ein einmütiges Ja zu geben. Es gebe
im deutschen Volke leider noch Leute, die das eigene ich
in den Vordergrund stellen oder aus nichtigen Gründen
glauben sich die Wahl ersparen zu können. Alles müsse
in den Hintergrund gestellt werden . Der 19 . August sei
der bedeutendste Tag für das deutsche Volk . Man wolle
das deutsche Volk nicht in Ruhe lassen , säe Zwietracht
und stelle den Führer als einen Tyrannen hin . Wir hät¬
ten aber Grund , mit unserem Führer zufrieden zu sein.
Kein anderer Führer der ganzen Welt setze sich für sein
Volk ein wie er . Das deutsche Volk sei in seinem Kampf
auf sich selbst angewiesen . Umsomehr gelte es , zusammen¬
zustehen, besonders aber am 19 . August geschlossen zur
Wahlurne zu gehen.

Seinen Ausführungen folgte das begeistert gesungene
Horst Wessel -Lied und ein freudig aufgenommenes drei¬
faches „ Sieg Heil " auf den Führer . Schließlich wies der
Ortsgruppenleiter noch auf die Rede des Reichsbauern¬
führers Darre , die heute abend gehalten und im Rund¬
funk verbreitet wird , hin, besonders aber auf die am
Freitag abend folgende bedeutsame Rede unseres Führers.
Diese soll auf dem Marktplatz in Altensteig von der Ein¬
wohnerschaft, den Urlaubern „Kraft durch Freude " und
den Kurgästen gemeinsam gehört werden . Bei ungünsti¬
ger Witterung findet die Uebertragung in der Turnhalle
statt.

Ms UM Md Land
Altensteig, den 15. August 1934.

llnglücksfall . Gestern abend ereignete sich unterhalb der
Absatzgenoflenschaft ein schwerer Unfall . Ein Fuhrmann von
Altensteig-Dorf, der mit seinem Fuhrwerk von Berneck her-
kam , wollte einem Radfahrer seine verlorene Tabakspfeife
aufheben , kam dabei zu Fall und wurde von dem Hinteren
Rad seines Fuhrwerks überfahren und ihm ein Fuß abge¬
drückt. Nach der ersten Hilfe durch Dr . Polster wurde der
Verletzte ins Bezirkskrankenhaus überführt.

— Regelung des Abschusses von Wild . Durch eine im
württ . Staatsanzeiger veröffentlichte Verordnung des
Wirtschaftsministeriums wird der Abschuß von Schalenwild
(Hirsche, Rehe) geregelt. Dieses Wild darf vom 1 . Septem - '
ber 1934 ab nur im Rahmen eines vom Kreisjägermeistec
genehmigten Abschußplans erlegt werden. Jeder Jagdaus¬
übungsberechtigte hat sofort unter Benützung der ihm vom
Oberamt zugehenden Vordrucke seinen Antrag bei dem Bür¬
germeisteramt der Gemeinde , in der die Jagd liegt , einzu¬
reichen , das ihn an den Kreisjägermeister zur Entscheidung
weiterleitet . Der Abschußplan wird zunächst für die Zeit vom
1 . September 1934 bis 31. März 1935 festgesetzt, von da ab
wird er aui Grund des Reichsjagdgesetzes geregelt werden.
Der Jagdausübungsberechtigte hat ferner eine Abschußliste
nach vorgeschriebenem Muster zu führen , in die alles erlegte
Schalenwild sowie Auer- , Birk- und Haselwild sofort nach
Erlegung einzutragen ist.

Ebhausen , 14 . August . ( Unfall mit Todesfolge .) In Stuck-
gart wurde der hier wohnhasle Christian Herter alt, der
in Stuttgart bei einer Baufirma beschäftigt war , von einem
Lastkraftwagen angefahren und so schwer verletzt, daß er im
Katharinenhospital , wohin er verbracht wurde, gestorben ist.

Oberschwandorf , 14 . August. (Linbruchsdiebstahl .) 2n
der Nacht zum Sonntag wurde aus dem Sägwerk der F i.
E . Erhard ein etwa 25 Meter langer Treibriemen entfernt.
Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

Kreis Ea !w , 14 . August. Für 100-prozentige Wahlbe¬
teiligung bei der Novemberwahl 1933 erhielten 15 Gemein¬
den im Kreis Ehrenurkunden. Es sind dies : Agenbach , Aick-
Halden, Breitenberg , Holzbronn, Hornberg, Martinsmoos,
Neubulach , Neuweiler , Möttlingen, Oberhaugstett , Oberkoll-
bach , Rötenbach , Schmieh , Sommenhardt und Z .wetstein . Es

Mer neuer Roman
mit dessen Abdruck mir morgen beginnen ist betitelt:

Die Kämpfe des Deutschtums im neugegründeten
jugoslawischen Staat geben hier den eindrucksvollen
und imposanten Rahmen zu äußerst interessanten
Schilderungen aus der dortigen Gesellschaft. Eine präch¬
tige Gestalt ist Margaret Halmenschlag , die mit allen
Fasern ihres Seins jederzeit von einer heißen Liebe
zur deutschen Heimat beseelt ist: mit
stärkster Anteilnahme und tiefer Ergriffenheit verfolgen
wir ihren schweren Kampf und ihren Opfermut im
fremden Lande . Aber die Gegensätze, die zwei sich lie¬
bende Menschen und die beiden Völker so lange trennten,
lösen sich im endlichen Verstehen der beiderseitigen
Eigenarten und Lebensrechte .— Ein Strom inneren Er¬
lebens durchglühl diesen ungemein fesselnden, gewiß
nicht alltäglichen Roman , von dem besonders unsere
Leserinnen restlos begeistert sein werden.

muß das Bestreben aller Gemeinden unseres Bezirkes sein,
dem Beispiel dieser 15 Gemeinden zu folgen und am 19.
August ihre Verbundenheit mit dem nationalsoz. Deutsch¬
land und damit Adolf Hitler durch 100 -prozentige Wahl¬
beteiligung zu zeigen , denn Deutschland ist Adolf Hitler und
Adolf Hitler ist Deutschland.

Böblingen , 13. August. (Vater wirst sein Kind ins Was-
ser) . Eine entsetzliche Mordtat hat sich in der letzten Woche
in Böblingen abgespielt . Dort warf ein Vater sein dreijähriges
Kind in den Spatzensee , das natürlich sofort ertrank . Am
Samstag früh, als Schulkinder an dem besagten See spielten,
fanden sie die Leiche des Kindes. — Der Täter ist sofort
nach dem Mord geflüchtet. Er schrieb seinen Eltern von Stutt¬
gart aus einen Brief : Sie könnten das Kind im Spatzensee
holen : er selbst würde sich das Leben nehmen . — Da er
von verschiedenen Personen gesehen wurde, ist anzunehmen,
daß er den Mut zum Selbstmord verlor.

Balingen , 14 . Augnst. Am Sonntag nachmittag ereig-
nete sich im Balinger Schwimmbad ein Unfall , welcher leicht
hätte schwerere Folgen haben können. Einige Jungen neckten
sich , wobei ein etwa 11 jähriger Junge von dem hohen
Sprungbrett stürzte und dabei auf die Betonmauer ausfiel.
Er zog sich dem Anschein nach Rippenquetschungen und eine
Verstauchung eines Fußes zu.

Stuttgart , 14 . Aug . ( Erweiterungsau . ) Die Räume
der Württ . Landessparkasse haben sich im Laufe der Jahre
immer mehr als unzureichend erwiesen. Der Vorsteherrai
hat deshalb beschlossen , den Plan der Erweiterung des alten
Änstaltsgebäudes nunmehr auszuführen . Bei dem Erweite¬
rungsbau wird auf den Charakter und die Tradition der
im Jahre 1818 als gemeinnützige Anstalt gegründeten Lan¬
dessparkasse Rücksicht genommen werden.

Eßlingen » 14 . Aug. (Z u j a m m e n st o ß . ) Montag stießen
auf der Straße Eßlingen -Zell zwei Personenkraftwagen
zusammen . Der Anprall war so stark , daß der Eßlinger Wa¬
gen zertrümmert wurde und auf die Böschung der Reichsei-
senbahn geworfen wurde . Der Eßlinger Fahrer und Fabri¬
kant Kahn -Heilbronn , der im anderen Auto fuhr , erlitten
Verletzungen, sodaß sie in das Krankenhaus verbracht wer¬
den mußten.

Bietigheim , 14 . Aug . (P s e r d e m a r k t . ) Für das all¬
jährliche große Volksfest , den Bietigheimer Pferdemarkt , der
vom 1 . bis 4 . September dauert , werden großzügige Vor¬
bereitungen getroffen ; die Preisrichter und Festkomm Wo¬
llen sind bereits ernannt und arbeiten in aller Stille auf
ihren verantwortungsvollen Posten . Die Käufer und Ver¬
käufer erwarten von dem Pferdemarkt viel, denn das an¬
gemeldete Pferdematerial ist erstklassig und reiht sich dem
der Vorjahre gleichberechtigt an . Der Ruf unseres Pferde¬
marktes, der sich bereits auf Grund seiner Darbietungen und
auf Grund seines Pferdematerials zu einem der bestbesuch¬
ten Württembergs entwickelt hat . wird auch in diesem

Bskasstmachunge«
der NSDAP.

sJnngvolk Altensteig.
Im ganzen Fähnlein ist diesen Monat kein Dienst zu mache« . Die
Beiträge müssen aber bis 1 . Sept . beim Kassier sein.

m .d .F .b . der Fähnleinfüh^
Hitler -Jugend Standort Altensteig

Heute abend 8 Uhr Heimabend im Parteiheim . Die Mitglied«,
beitrüge für August müssen mitgebracht werden.

Hitler -Jngend Gef . 2 III/I2«
Auf Befehl des Giebietsführers trägt die Hitler-Jugend in z,,

Wahlkampfwoche vom 14 .— 19 . August einschließlich sständig de,
Dienstanzug. Dieser Anordnung ist im Bereich der Gef. 2 III./M
sofort nachzukommen.

Mutschler Gest . 2 III/IA«

Aus parteiamtlichen Bekanntmachung « ,
Kreisleitung der NSDAP . Nagold

Die NS .-Bibliothek der Kreisleitung ist ab 15 . 8 . 34 der allge,meinen Benützung freigegeben . — Um die Abführung des gezeich¬neten Spendebeitrages an Pg . Raisch wird erneut gebeten . De»
Spendern wird ein genaues Verzeichnis der vorhandenen Werke
ausgehändigt.

Kreisgeschäftsführung.

Jahre viele Gäste herbeilocken . Und wenn der Wettergottein Einsehen hat , so wird man mit einem glänzenden Ver¬
lauf des Volksfestes rechnen können , zu dem aus nah undfern die Besucher kommen.

Heilbronn , 14 . Aug . (Tod eines alten Solda¬
ten . ) Im hohen Alter von 80 Jahren ist Fabrikant und
Major a . D . Hermann Schilling verschieden . Der Verstor¬bene stellte sich im Weltkriege trotz feines hohen Alters zurVerfügung und war von 1916 bis 1918 Kompagnieführerim Landsturm als Orts - und Kreiskommandant im Fein¬desland verwendet worden . Viele Jahre stand er an der
Spitze des Vezirkskriegerverbandes Heilbronn und war als
auswärtiges Präsidialmitglied in die oberste Leitung des
Kyffhäuserbundes berufen worden . Als ihn Altersrücksichten
zum Rücktritt von dieser Stellung nötigten , wurde er zum
Ehrenmitglied des Eesamtprästdiums und zum Ehrenmit¬
glied . des Württ .-Hohenz. Landesverbandes ernannt.

Aus Baden
Pforzheim, " 13. Aug . (Ein Rohling .) Im Hause Obere Au M

gab es eine wüste Schlägerei . Der im Hause wohnende Hermann
Büchler schlug, wie öfter schon, seine Frau . Die Hauseigentümerin,
die 51 Jahre alte ledige Lina Jdler , verbat sich den Lärm. Der
Rohling schlug und mißhandelte sie daraufhin in nicht zu beschreiben¬
der Art und Weise . Die Frau erlitt durch die Schlägerei schwere
Verletzungenan allen Körperteilen sowie Knochenbrüche . Der Täter,
wurde verhaftet.

Kurz-arole des RMsstatthaliers Murr
Stuttgart , 14 . Aug. Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

gab im Rundfunk eine Kurzparole zur Volksabstimmung am
nächsten Sonntag . Er führte u. a . aus : Wir sind glücklich, jest-
stellen zu können , daß das deutsche Volk unter nationalsoziali¬
stischer Führung bereits gezeigt hat . oaß es fest entschlossen ist,
mit dem inneren Hader Schluß zu machen , der immer wieder ei»
Hindernis für eine segensreiche Entwicklung war . Ewig wir-
in der Geschichte der 12 . November des vergangene Jahres aus¬
leuchten als ein Fanal stolzesten deutschen Nationalbewußtseins.
So geschlossen wie damals die Welt zu ihrem Erstaunen sw
deutsche Volk autraf , so soll diese Welt aber auch am 19. August
das deutsche Volk sehen . Nie mehr soll irgend jemand darauf
spekulieren können, das deutsche Volk in Fragen der großen Po¬
litik uneins zu sehen . In machtvoller Kundgebung wird deshalb
wiederum das deutsche Volk aufstehen und sich ebenso gläubig
wie entschlossen um de» Mann scharen , den ein gütiges Schicksal
dem deutschen Volke in schwerster Zeit geschenkt hat . Adolf HM:
ist Deutschland und Deutschland ist Adolf Hitler ! Zu ihm ao-
kennen wir uns . weil wir wissen , daß wir uns damit zum beiten
Sohn der Nation bekennen. Und ich weiß, daß das schwäbinite
Volk, besten Ahnen einst ruhmreich die Reichssturmfahne oen
deutschen Stämmen vorangetragen haben , auch im entschlossenen
Bekenntnis zu Adolf Hitler in den ersten Reihen zu finden
fein wird.

Gestorben
Rotfelden: Georg Lang, 69 Jahre alt.
Freuden st adt: Babette Mager geb . Conrad , 70 Jahre alt.

Das Wetter
für Donnerstag

Da die westlichen Luftströmungen fortbestehen, ist für Don¬
nerstag immer noch wechselnd bewölktes, zur Unbeständig¬
keit neigendes Wetter zu erwarte «.

Auszahlung für August
au Kriegerhiuterbliebene , Kleinrentner « . Sozialrentner
Pfalzgrafenweiler : Donnerstag . 16 . August vorm . V,9—10U.

Krrisw ohlfohrtsamt.

Ulmer Pflüge ».Pslogleile
iu großer Auswahl zu Ortginalfabrikpreise«

Alleinverkauf für den Bezirk Nagold

Vers L 8ckm ! 6 , wagoLü.

FlklMMAl M ZttMlldlM
empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Altensteig.

ÄUo- Vermiet»»« !
Fahre Donnerstag früh

V-8 Uhrnach Stuttgart . An-
MeldungMittwoch 8Uhrabd . i

Fritz Frey , Altensteig.
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